
„Für mich ist das neue Amtsgebäude ein Meilenstein in der 
Geschichte der Amtlichen Statistik Baden-Württembergs: 
Damit begann unser Weg zu einer modernen Dienst­
leistungsbehörde. Diesen Weg werden wir fortsetzen."

mDr. Eberhard Leibing, Staatssekretär i.e.R., 
Präsident des Statistischen Landesamtes
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■ Außenansicht des Statistischen 
Landesamtes in der Böblinger 
Straße 68, Sommer 1999.

25 Jahre im eigenen Haus 180 Jahre amtliche Statistik im Südwesten

1820: Mit königlicher Resolution wird „für die Statistik und 
Topographie" in Württemberg ein eigenes „Bureau" 
errichtet.

Das Statistische Landesamt Stuttgart ist im September 1974, 
vor 25 Jahren, mit seinen damals mehr als 900 Angehörigen in 
einen modernen Neubau in der Böblinger Str. 68 in Stuttgart- 
Heslach eingezogen.
Damit hat sich das Statistische Landesamt als erste ausschließ­
lich in Großraumbüros arbeitende Landesbehörde in Baden- 
Württemberg auf bisher unbekanntes Terrain vorgewagt. Das 
StaLa, wie das Amt intern und in Fachkreisen genannt wird, stand 
am Beginn eines großen Experiments: Effektiverer Arbeitsab­
lauf, moderne Haustechnik und bessere Kommunikation durch 
die neuen Großraumbüros waren die Schlagworte.
Der Stolz aller Angehörigen auf den Neubau war berechtigt. 
Schließlich war der Wunsch, in einem großen neuen Verwaltungs­
gebäude arbeiten zu können, seit 1955 immer wieder vorgetra­
gen worden. Noch bis vor dem Einzug im September 1974 wa­
ren die Abteilungen und Referate auf elf verschiedene „Unter­
künfte" in Stuttgart verteilt. Eindrucksvoll wird die Zeit der 
„Gebäudeodyssee" die 1946 begann, in einer Sonderausgabe 
der Hauszeitschrift „Unser Amt" zum Einzug in den Neubau 
geschildert. Vorgestellt wird u.a. der ironische Bericht des Lei­
ters der Abteilung Sozialstatistik über sein „modernes" Büroge­
bäude des damals noch Württembergischen Statistischen Lan­
desamtes in der Stuttgarter Neckarstraße 195:
„Zur Abschirmung gegen den lauten Verkehr wurde es hinter 
dem großen Steingebäude der ehemaligen Luftwaffenschule in­
mitten einer lieblichen Schuttlandschaft errichtet. Eine moderne 
Berieselungseinrichtung in Form eines Gartenschlauchs benetzt

1852: In Baden wird das Großherzogliche Statistische 
„Bureau" errichtet.

1945: Nach dem Krieg hat das Land Württemberg-Baden 
Statistische Ämter in Stuttgart und Karlsruhe, das 
Land Baden ein Amt in Freiburg und das Land Würt- 
temberg-Hohenzollern in Tübingen.

1953: Seit dem 1. Mai ist ein neues Landesamt unter dem 
Namen Statistisches Landesamt Baden-Württem­
berg mit Sitz in Stuttgart für die landesweite Stati­
stik zuständig, nachdem sich die Bundesländer 
Württemberg-Baden, Baden und Württemberg-Ho- 
henzollern zum Bundesland Baden-Württemberg 
zusammengeschlossen haben. Das Amt hat kein 
zentrales Gebäude, sondern ist bis 1974 in verschie­
denen „Unterkünften" untergebracht.

1974: Das Statistische Landesamt erhält einen Neubau 
in der Böblinger Str. 68, Dort werden fast alle Be­
schäftigten untergebracht. Weitere Gebäude auf 
dem Areal werden vom Statistischen Landesamt 
belegt. Die letzte sogenannte "Außenstelle" in I 
Vaihingen wird erst Mitte 1996 geschlossen, I

mhm!
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Die neue Arbeitswelt nach dem Einzug: Großraumbüro im Neubau des Statistischen Landesamtes in der Böblinger Str. 68 in 
Stuttgart-Heslach.

Neue Fenster nach 25 Jahren: Während die Fensterelemente ausgetauscht werden (Bild links unten), geht die Arbeit hinter einer 
Schutzplane weiter (Bild rechts unten).
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Auch die Statistik muß Prioritäten setzen
Gefahr der Über-Information - Finanzminister Gleichauf bei der Übergabe des neuen Amtsgebäudes der Landesstatistik

liabe. sagte Gleichauf, böten solche 
raumbüros \'or allem die Mögi’^' 1

r,..-
Der Aufwand für die Erhebung und Aufbereitung von Statistiken muß in einem vertret­
baren Aufwand zu dem Nutzen der einzelnen Statistik stehen. Diese Ansicht vertrat 
Finanzminister Gleichauf anläßlich der Schlüsselübergabe für das neue, zentrale Gebäude 
des Statistischen Landesamtes in StuttgarL Die Landesregierung sehe mit Sorge eine 
gewisse Überbeanspruchung des Amtes durch immer neue Stati-stiken. die vom Bund 
gefordert werden. Das Land habe deshalb im Bundesrat eine Initiative ergriffen ^ 
diese Statistiken in vernünftigen Grenzen zu halten. .-------
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Diese Feststellung traf der Finanzi 
vor allem vor dem Hintergrund eine 
meinen Aufblähung des Verwaltun 
rates und des dadurch immer größ’ 
denden Anteils der Personalkost 
Haushaltsvolumen. „Wir werden die 
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Minister Gleichauf fordert Reduzierung der Aufgaben für dj^tatistischen Landesämter
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Als das Ende einer langen und „fast einzigartigen Gebäude-Odyssee" bezeichnete der Präsident des Stati­
stischen Landesamtes, Professor Dr. Klaus Szameitat, den Umzug aus cif Dependancen in den Neubau des 
Landesamts im Stuttgarter Stadtteil Heslach, Böblinger Straße 68. Die Redner, die aus Anlaß der Ein­
weihung des neuen Hauses vor Gästen und Mitarbeitern ihre Glückwünsche aussprachen, wiesen überein­
stimmend darauf bin, daß man in der Ausarbeitung von Statistiken wieder auf eine vernünftige Basis 
kommen müsse, bei der der Aufwand dem gewünschten Ergebnis entsprechen müsse.

Statistisches Landesamt bezieht eigenes Dienstgebäude Löschner fertiggestellt wurde, habe samt Einrichtun­
gen 27,1 Millionen Mark gekostet.

,,Vom guten Klima hängt alles ab", interpretierte 
Personalratsvorsitzender Ludwig Seitz einmal die ge­
wünschte Arbojtsatmosphäre und zum anderen die 
noch nicht völlig befriedigende Arbeit der Klimaan­
lage. Er sprach sich für Menschlichkeit in den Groß­
raumbüros aus.

Präsident Szameitat ging ebenso wie Präsident 
Walter Nellessen vom Statistischen Landesamt Rhein­
land-Pfalz auf das Problem der Prioritäten ein, indem 
er allerdings einräumte, daß die Zuständigkeit bei den 
Auftraggebern Bund und Land liege. In seiner Rede, 
die vor allem auch dem Dank an seine Mitarbeiter 
galt, freute sich Szameitat, daß das Haus in einer 
Phase zunehmender Schwierigkeiten „gerade noch 
einmal rechtzeitig fertiggeworden" sei. Nellessen gab 
mit Blick auf die Zukunft eine Definition der Aufga­
ben des Amts, indem er betonte, daß die Nachfahren 
im Jahre 2000 sagen können sollten, die amtliche Sta­
tistik sei die problemorientierte. Informationszentrale
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27 Millionen Mark Baukosten — Erste Behörde in Großraumbüros ahr
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Die Ausstattung des Neubaus mit Groß- 
raumbüros und auch gewisse Einsparungen 
in dessen laufendem Unterhalt kämen dem 
entgegen.

Für eine „sorgfältig abgewogene Ein­
schränkung“ der Aufgaben und Aus­
gaben des Staates hat sich Finanzmlni- 
ster Robert Gleichauf ausgesprochen. 
Bei der Schlüsselübergabe für das er­
ste eigene Dienstgebäude des Stati­
stischen Landesamtes sah der Mini­
ster am Freitag darin die einzig „sinn­
volle Lösung“ für die angespannte 
Haushaltstage des Landes.

Bei einer allgemeinen Aufblähung des 
Verwaltungsapparates (die Personalkoslen 
betragen zur Zeit 43 Prozent des Landes­
haushalts) müsse man sich von unnötigem 
Ballast lösen und klare Prioritäten setzen.
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1953 war das Statistische Landesamt 
nach Stuttgart gezogen — damals jedoch 
noch auf elf Dienststellen in der Stadt ver­
teilt. Zehn Jahre später kaufte das Land at- 
den Grund der Benger-Ribana-Werke an rfe 
der Böblinger Straße, auf dem jetzt auch ter 
das (baufällige) Institut III für Maschinen- 
bau der Universität untergebracht ist. Nach 
vier Jahren Bauzeit wurde der 27-Millio- 
nen-Komplex für das Statistische Landes- 
amt nun seiner Bestimmung übergeben.
Es ist nach einer „fast einzigartigen Ge- bäude-Odyssee"
Klaus Szameitat) das „erste gemeinsame

Gleichauf für Einschränkung 
der Staatsaufgaben

Stuttgart (dpa). Für eine „sorgfältig abgewo- 
gene Einschränkung" der Staatsaufgaben hat 
sich der baden-württembergische Finanzmini­
ster Gleichauf ausgesprochen. Bei der feier­
lichen Schlüsselübergabe für das neue Büroge­
bäude des Statistischen Landesamtes an dessen 

R7ameiiat. betonte der Minister
laufschwierigkeiten 
noch fertig zu wer 
wird sicher nicht 
Für 900 Statistiker s 
einstellplätze zur Ve

uß,

len(Präsident Professor
ven

PvycvHonf on

Statistisches Landesamt in neuen Räumen
Aus elf mach eins - Arbeits- und Organisationsvereinfachung Gu.« ti* Uv ZU

Für das Statistische Landesamt Baden-Württemberg hat seit Böblinger Straße 68. Die Arbeit, die bisher in Insgesamt 11 
gestern ein jahrelanges Provisorium ein Ende. Finanzminister Dienststellen, die auf das gesamte Stadtgebiet verteilt waren, 
Robert Gleichauf übergab dem Präsidenten des Landesamtes verrichtet werden mußte, ist nun zusammengefaßt ln dem neuen 
und seinen Mitarbeitern den Neubau des Dienstgebändes in der Komplex, der zwei Unter- und fünf Obergeschosse vorweist.

dämmung — durch den an beiden Seiten che auf Brandstiftung zurüdegeführt wird, 
des Gebäudes starken Individualverkehr und das fast die gesamte Deckenkonstruk- 
notwendig — wurde durch den Einbau tion des ersten Stockwerkes mit den in ih- 
von schallschluckenden Wanden und nen liegenden Leitungen zerstörte, 
einem lärmdämpfenden Bodenbelag ge- Die größte Neuerung in diesem Statisti- 
löst.

Bereits im Jahre 1963 erwarb das Land 
Baden-Württemberg das Gelände der Wä­
schefabrik Benger-Ribana an der Böblin­
ger Straße. Schon in dieser Zeit begann 
das Staatliche Hochbauamt mit den Ent- 
wurfsarbeiten für ein zentrales Gebäude 
des Statistischen Landesamtes. Besondere 
Sdiwierigkeiten ergaben sich daraus, daß 
noch erhaltungswürdige Substanzen des 
alten Baukörpers in den Neubau mit ein­
bezogen werden sollten. Daraus stellten 
sich den Planern bereits vorgegebene und 
zu berücksichtigende Maße.

Abgebaut wurden die Probleme teilwei­
se dadurch, daß der neue Baukörper 
Großraumbüros beinhalten sollte. Ein wei­
teres Problem, nämlich das der Schall-

Gleichauf: Die Statistik von Ballast befreien
18,6 J 
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ren wi«steigenden Anforderungen, die bundesweit an 

die Statistik gestellt werden, auf eine vernünfti-

ander abslimmcn und sic dann unter Fesliegung 
der Prioritäten in ein ausgewogenes Verhältnis 
zur I-eistungsfähigkeit der gesamten Volkswirt­
schaft und des Kapitalmarktes bringen, dann 
droht die Gefahr, mit den öffentlichen Finanzen 
ins Schleudern zu geraten", warnte der Finanz-
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wohl. Das ist verständlich, aber ein Problem für die Anlage. 1994 
reift die Erkenntnis, daß die Klimaanlage nach 20 Jahren immer 
noch die Schwachstelle im Haus ist. „Manchmal hatte man den 
Eindruck, die Anlage blies nicht mit 100, sondern mit 1000 cbm 
Frischluft über alles hinweg" hält die Hauszeitung 1994 fest.
Wie die Menschen kommt auch ein Haus in die Jahre. Das 
Schwabenalter mit 40 Jahren hat das StaLa-Gebäude zwar noch 
nicht erreicht, dafür aber schon so manche Auffrischungskur hin­
ter sich. Gerade werden abschließend neue Fensterelemente an 
den Außenfassaden angebracht. „Bis oben hin eingepackt','stand 
das StaLa von 1992 bis 1993 im Zeichen der großen Beton­
sanierung: abmeißeln, dampfstrahlen und den Beton mit Kunst­
harz versiegeln. Weitere kleinere Sanierungen folgten. Auch, weil 
der Geschmack sich ändert. 1999 wurden so der Eingangsbereich 
und das Foyer ansprechend gestaltet. Den vielen Besuchern und 
den zahlreichen Delegationen aus dem In- und Ausland will sich 
das Amt von der besten Seite zeigen. Denn der Eingangsbereich 
ist, genauso wie im eigenen Heim, die Visitenkarte des Hauses.

Die Präsidenten seit 1953

Dr. Paul Jostock
Staatsrat a.D. Dr. Friedrich Werber 
Prof. Dr. Klaus Szameitat 
Prof. Dr. MaxWingen 
Staatssekretär i.e.R. Dr. Eberhard Leib"

1953- 1962 
1962-1968 
1968-1980 
1980- 1992 
ab 1992

an heißen Sommertagen das Pappdach und sorgt durch die 
Verdunstungskälte für eine angenehme Kühle in den Büroräumen. 
Der durch die Fußbodenritzen dringende modrige Erdgeruch gibt 
den Angehörigen des Statistischen Landesamtes das Gefühl, in­
mitten einer unberührten Waldlandschaft zu sitzen."
Die Unterkünfte wurden mit der Zeit besser und im Winter warm. 
Eine Behelfslösung blieben die vielen Einzelunterkünfte dennoch.
Die Argumente für einen Neubau und einen raschen Umzug in 
das neue Gebäude waren schlagkräftig. Natürlich wurde aber auch 
mit den erwarteten Vorzügen unter den Amtsangehörigen gewor­
ben. Dabei ging es nicht darum, die Betroffenen vom Umzug in 
das neue Gebäude zu überzeugen, vielmehr darum, mögliche 
Zweifel und Ängste aufgrund der völlig neuen Arbeitssituation 
abzubauen. Wie sieht mein neuer Arbeitsplatz aus? Worauf muß 
ich mich einstellen? Kann ich überhaupt mit so vielen Menschen 
in einem Großraumbüro Zusammenarbeiten? Alles offene Fragen.
„Der Um- und Einzug in unser neues Amt war eine tolle Zelt'' 
berichten noch heute diejenigen, die von Anfang an dabeiwaren. 
Neue, großzügige Arbeitsplätze, moderne Büroaustattung und 
der direkte Kontakt, auch referatsübergreifend, vereinfachten den 
Arbeitsablauf erheblich - Vorzüge, auf die andere moderne Be­
hörden sowie Unternehmen mit großen Verwaltungseinheiten 
heute nicht mehr verzichten wollen und können. Großraumbü­
ros gehören heute zum Arbeitsalltag. Vielleicht haben andere 
Behörden und Unternehmen aus den Erfahrungen der Vorreiter 
einer modernen Arbeitsorganisation in Großraumbüros gelernt.
Das „technische Wunderwerk" Klimaanlage wurde im StaLa in 
den ersten Wochen mit Großmut ertragen. Schließlich hat jedes 
technische Wunderwerk Kinderkrankheiten. Doch mit diesen 
wurde die Anlage auch alt: Das Raumklima im Haus wurde über 
Jahre zum heißdiskutierten Thema. Auch wenn die größten 
Schwächen rasch beseitigt werden können, berichtet der Perso­
nalrat in der Hauszeitung Ende 1976, sei es vor allem der sub- 
jektiveTemperaturbedarf der StaLa-Angehörigen, der berücksich­
tigt werden müsse. Gemeint ist: Die Angehörigen im Amt fühlen 
sich nicht alle bei der gleichen Temperatur und Luftfeuchtigkeit

"Mit weichen Leuten muß ich bloß Zusammenarbeiten"
Karikatur in der Hauszeitung „Unser Amt" 1/1973 vor dem Umzug in den Neubau

So wurde 1974 für die Vorzüge von 
Großraumbüros geworben

Ende der „räumlichen Zerrissenheit"*
Vereinfachte Arbeitsabläufe und Organisation 
„Hochdruckklimaanlage sorgt für gesunde Luft',' ein „techni­
sches Wunderwerk, die wohl größte und wichtigste techni­
sche Einrichtung"
„Fensterfronten mit Gardinen sorgen für eine wohnliche At­
mosphäre"
„Aufgelockerte Möblierung, durch Pflanzenarrangements ab­
gegrenzt"
Soziale Einrichtungen wie Pausenräume 
„Leistungsfähige Automaten für eine gute Tasse Kaffee" 
Eine neue Bibliothek als „Schmuckstück" des Hauses
Teppichboden aus rollstuhlfester Tuftingware im „angeneh­
men Goldton"
„Neuanfang ohne staubige Aktenberge" 
„Funktionsgerechte Belegung (Besiedelung) der Räume.

* Zitate in Anführungszeichen

►
►
►

►Daten zum Neubau

Februar 1970: 
Dezember 1971: 
ab Januar 1972: 
September 1974: 
4. Oktober 1974: 
Bürofläche: 
Raumfläche: 
Tiefgarage: 
Baukosten: 
Beschäftigte:

Baubeginn
Richtfest
Innenausbau
Einzug
Feierliche Schlüsselübergabe 
Großraumbüros auf 8800 qm 
insgesamt 13 100 qm 
mit 45 Plätzen 
27,1 Millionen DM 
mehr als 900

►

►
►
►

►

►
►

Martin Ratering
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